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„ Proſit dem Millionen - Gemeinderat ! “ rief der

Lehrer . Die Gläſer klangen und der Gemeinderat

war in gehobener Stimmung . Und erſt , als ſich
wieder allgemeine Ruhe eingeſtellt , fragte der Kirche —
ſimme allen Ernſtes : „ Wanderer , ſagt Ihr es uns :

gibt ' s Welträtſel ? “
Da nahm der Wanderer einen tiefen Schluck vom

Ruländer und ſprach : „ Die Ent —

ſtehung der Sinnesempfindungen und

die Entwicklung der Sinne hängt

innig damit zuſammen , ob wir ſo —
weit kommen , alles im Zuſammen —

hang der Erſcheinung klar zu erken —

nen ; ob wir befähigt werden , unſere
Vorſtellungen von den Beziehungen
der äußern und innern Dinge ganz

unabhängig zu machen von unſern

Sinnen . Der Zuſammenhang zwi —
ſchen Körperlichem und Geiſtigem ,
dem äußern und innern Menſchen , iſt
gewiß nur als der Ausfluß eines ein —

zigen phyſikaliſchen und phyſiologi —
ſchen Vorganges aufzufaſſen , wir

dürfen den Vorgang nur von außen
oder innen her betrachten . Welträtſel
gibt ' s immer noch , Kirchenſimme ; aber es ſind ihrer
im Lauf der Zeiten immer weniger geworden , viele

von ihnen haben ſich als geſetzmäßige Natur —

notwendigkeit enträtſelt , und ſo wird ' s auch noch
den reſtierenden ergehen . Wunder gibt ' s keine .

Allerdings braucht man bloß unklare und wider —

ſprechende Begriffe aufzuſtellen , ſo iſt das Welt —
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Erſchütternde Nachrichten von gefährlichen

Kämpfen unſerer Truppen mit dem kriegeriſchen
Negerſtamm der Herero bringen uns die Draht —
berichte von der Südweſtküſte Afrikas , aus deut —

ſchem Schutzgebiet . In tropiſcher Hitze , zwiſchen
dem 20 . und 30 . Grad ſüdlicher Breite , in fernem ,

waſſerarmem Laude , unter den ſchwierigſten Boden —

und Landſchaftsverhältniſſen haben unſere deutſchen
Brüder ein ſchweres Stück Arbeit im Kampfe mit

den aufſtändiſchen Eingeborenen . Mit der Waffe
in der Hand muß durch faſt undurchdringliche ,
mit Dornengeſtrüpp verwachſene Felsſchluchten und

Urwaldungen , unter ſtetem Feuer des im Hinterhalte

lauernden Feindes vorgedrungen werden .

Über unmenſchliche , grauſame Mißhandlungen ,
Mordtaten und Zerſtörungen des Mobiliars deut —

ſcher Farmerfamilien durch die Herero geben uns

Geueralleutnant v. Trotha
der Oberkommandierende in

Deutſch - Südweſtafrika .

rätſel fertig . Und für den Ungebildeten und Geiſtes —
armen ſind ringsum Welträtſel genug . Aber je

weiter unſere Kultur und die Wiſſenſchaft vorwärts

ſchreitet , um ſo mehr müſſen alle die Rätſel ver —

ſchwinden . Wir dürfen deshalb nicht müßig die

Hände in den Schoß legen und , in demut - ergebener

Untätigkeit verharrend , ausrufen : es wird ewig für

uns Welträtſel geben , wir werden ſie

nie ergründen . Nein , und abermals

nein ! Wir müſſen ringen und ſtreben
und mit unſerer von Gott uns ge —

gebenen Vernunft alles zu ergründen
ſuchen , was uns im Leben entgegen —

tritt . Wer nicht zweifeln kann , wird

nie die Wahrheit erfahren . Und nach

ihr eben ſuchen wir raſtlos , oft ſtür —

miſch , und dies geiſtige Ringen hält
uns friſch und lebendig und leitet uns

endlich auf den Weg zur letzten Wahr —
heit , zur wahren Selbſterkenntnis . “

Tiefes Schweigen legte ſich über

die ſtille Stube . Lange wollte nie —

mand weiter fragen , bis der Kirche —

ſimme ſagte : „ Wanderer , wer ein

ſelig Ende gefunden , dem iſt das

letzte große Welträtſel gelöſt . “
Und wieder ward es ſtill .

Nach einer Pauſe ſagte der Wanderer mit heller

Stimme : „ Suchet , ſo werdet ihr finden ! “ Und

indem er ſich zur Heimfahrt richtete , verabſchiedete
er ſich freundlich von ſeiner Geſellſchaft : „ Übers

Jahr auf Wiederſehen ! “ V. Sch .

ES .

Privatbriefe traurige Aufſchlüſſe . Ich nuehme an ,

daß es dem Leſer des Wanderers nicht ungelegen

erſcheint , dieſe Herero einmal in ihrem Leben und

Treiben näher kennen zu lernen und ihre perſönliche
Bekanntſchaft zu machen , was ich mit der beigefügten
Zeichnung bezwecken möchte . Seit 1868 ſind deutſche

Miſſionare bemüht , dem unbändigen Volke chriſt —

liche Geſittung beizubringen ; aber ſtete Kämpfe

mit Nachbarſtämmen ließen einen fortſchrittlichen
kulturellen Aufſchwung der Herero nicht aufkommen .

Der Herero iſt nicht leicht zugänglich , ſchwer zu

überzeugen , zu bekehren , phlegmatiſch und miß —

trauiſch . In ſeinem Körperbau ſteht er an Höhe

und Kraft des Wuchſes über allen übrigen Neger —

ſtämmen , in ſeinem Geſichtsausdruck ſoll ein auf —

fallender kaukaſiſcher Zug liegen . Die Kleidung der

Herero entſpricht einem Volke , das ſich hauptſächlich
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der Viehzucht und Jagd hingibt ; dieſelbe beſteht iſt . Die Hütten der Herero ſind Nomadenhütten ,

faſt ganz aus Leder . Völlige Nacktheit bei Er - zum Mitnehmen geeignet . Ihr Tanz beſteht in Nach —

wachſenen iſt ihnen
ein Greuel . In einem

Gürtel tragen die

Männer ihre Natio —

nalwaffe , den Kirri ;
ihre Haut beſchmieren
ſie mit einer dicken

Maſſe von rotem

Oker und Fett , was

für jenes Klima not —

wendig erſcheint , da

dadurch die Haut ge —

ſchmeidig bleibt und

nicht vom Staub an —

gegriffen wird . Den

Schmuck der Weiber

bilden große kupferne
und eiſerne Ringe um

Unterarm und Unter —

ſchenkel . Waffen der

Herero ſind der Aſſa —

gai , Kirri , Bogen und

Pfeil . Vor zwanzig

Jahren waren Ge —

wehre noch eine Sel —

tenheit ; in neuerer

Zeit ſind die Schuß —

waffen allgemein ein — He

ahmung von Tier —

bewegungen , der Ge —

ſang gleicht dem Ge —

ſchrei der Affen . Der

Herero trinkt täglich
5 — 9 Liter Sauer⸗

milch ; Erdnüſſe und

Steppenwild bilden

die übrige Nahrung .

Die Herden bilden die

Mitgift bei den Hei⸗

raten ; wer kein Vieh
beſitzt , gilt nichts .
Die Vielweiberei iſt

allgemein . Geſellig ,
heiter und gaſtfrei
iſt der Herero . Die

Hauptgottheit führt
den Namen „ Muku —

dh der Uraltez
der Regen und Son —

nenſchein ſpendet .

Den Verſtorbenen
gibt der Herero Nah —

rung mit und bittet

ſie , davon zu eſſen
und luſtig zu ſein .

An Zauber und Aber⸗

geführt . Die Herero ſind vorzügliche Gewehr - glauben fehlt es bei ihnen , wie bei allen ungebil —

ſchützen , wodurch ihr kriegeriſcher Geiſt ſehr geſtiegen deten Völkern , nicht . G. Gagg .
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Welthegehrnhreiten
im Zeitraume vom 1. Juli 1903 bis 1. Juli 1904 .

Wenn wir im Deutſchen Reich Umſchau
halten , ſo müſſen wir diesmal zuerſt unſeres Kai —

ſers gedenken . Eine Halsoperation , derer ſich

unterziehen mußte , gab anfänglich zu großer Be —

ſorgnis Anlaß . Glücklicherweiſe aber erwies ſich
dieſelbe als nicht begründet , indem die Arzte feſt —
ſtellen konnten , daß der von den Stimmbändern

entfernte Polyp keine bösartige Wucherung ſei .
Der Kaiſer machte im Frühjahr zur beſſeren Aus —

heilung eine Mittelmeerfahrt , auf der er in Spanien
und Italien Beſuche abſtattete . Wie ſehr man un —

ſern Kaiſer auch außerhalb Deutſchlands hochſchätzt ,
konnte man anläßlich ſeiner Erkrankung erſehen
aus dem gemeinſamen Mitgefühl der Preſſe aller

Nationen , worüber wir Deutſche uns nur herzlich
freuen können . — Der Reichstag kam ſehr lang —

ſam vorwärts . Dauerreden und Redekämpfe füllten
die Sitzungen aus . Die Reichsfinanzen ſtehen

nicht glänzend . Der neue Finanzminiſter von

Stengel tritt ſein Amt mit einem Fehlbetrag von

20 Millionen an . Woher nun das viele Geld neh —

men für Soldaten , Schiffe , Kanäle , Bauten ? Der

Wanderer hat bei einer Umfrage von ſeinen Leſern

erfahren , daß ſie in erſter Linie für eine gehörige
Automobilſteuer wären , dann für eine Junggeſellen —
und Wehrſteuer . Doch traut er ſich nicht , ſie dem

Reichskanzler Bülow vorzulegen , da dieſer in letz —

ter Zeit für alles bloß ein liebenswürdiges Lächeln

hatte . Es kommt dem Wanderer faſt vor , als ob

wir mit all dieſem Lächeln wieder hintendran kämen

und zu viel „ Deutſche - Micheles “ ſpielten . Dem

Wanderer denkt es halt ſchon gar lange , und wenn er
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